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N 143. 
Sonnabend, den 22. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dritte 


18 Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. 
bei Jeder Königl. Poftanftalt pro Quartal 1 


hir. 


bool. 


1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 


itten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu feiner noch 
weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Burean.] 

Na Breslau, Freitag, 21. Juni. 

d ch der heutigen „Schleſ. Ztg.“ hat in Warſchau 
as Statut über den Staatsrath wenig befriedigt, 
gegen das liberale Gubernial“, Kreis- und Stadt⸗ 
raths⸗Wahlgeſetz alle Erwartungen übertroffen. 

— Nach der „Bresl. Ztg.“ ſoll das Wahlgeſetz 
mur proviſoriſch und zwar bis nach Anhörung des 
Staatsraths in Kraft bleiben. Viele der Modliner 

efangenen find entlaſſen worden, darunter auch der 

ohn des Banquier Epſtein. 
Von der polniſchen Grenze, 
Wi Freitag, 21. Juni. 
Wie der „Czas“ meldet, ſoll nach einem Vorſchlage 
ielopolski's unter dem Namen: Polenmilitair, eine 
aus 6000 Mann beſtehende fliegende Kolonne er— 
richtet werden, um ſtatt der ruſſiſchen Truppen die 
Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 
Dresden, Freitag 21. Juni. 
In der Abgeordnetenkammer wurde heute die Bera— 
thung über das Wahlgeſetz fortgeſetzt. Bei den 
Wahlen für die ſtädtiſchen Behörden iſt für große 
Städte ein Cenſus von 3 Thalern, für die übrigen 
von 2 Thalern, bei den Wahlen zu Abgeordneten 
für große Städte ein Cenſus von 15, für andere 
von 10 Thalern feſtgeſetzt worden. Es wurde be 
ſchloſſen das Bezirksprinzip beizubehalten. 
Wien, Freitag 21. Juni, Nachm. 
Das Oberhaus hat in ſeiner heutigen Sitzung das 
Immunitätsgeſetz mit 42 von 65 Stimmen ange⸗ 
nommen und iſt der Geſetzentwurf des Abgeordneten⸗ 
auſee ſonach verworfen. 
In Peſth, Freitag 21. Juni, Nachm. 
die ae heutigen Sitzung des Unterbauſes wurden 
Ni eſchlüſſe der Judex⸗Kurial⸗Konferenz auf An- 
709 der betreffenden Kommiſſion mit 154 gegen 
ummen angenommen. 
Die Turin, Donnerſtag, 20. Juni. 
rei el elta ufficiale“ erklärt den von den öſterrei⸗ 

— chen Journalen veröffentlichten Brief des Mini⸗ 
bez des Innern an den Gouverneur von Mailand, 

züglich der dort ſtattgehabten Ereigniſſe, als apo⸗ 
die 37 — Die „Opinione“ theilt mit, daß geſtern 
ei. 3 über die Anerkennung Italiens eingetroffen 
RR ieſelbe werde erſt dann veröffentlicht werden, 
Ben die betreffende italieniſche Antwort beim Kaiſer 

gekommen ſein würde. 
Turin, Freitag 21. Juni. 
= Se auf die franzöſiſche Note von 
a Rom wird vom 


d 16. d. gemeldet, daß 
feſtati 


heater wegen einer eclat | i 
anten nationalen Mani⸗ 
en geſchloſſen worden ſei. 
Eine De Nom, 20. Juni. 
faktiſche . aris kündigt dem Vatican die 
Vorbehalt aller Rea des Königreichs Italien mit 
ausführung des Zülch, Sie bedauert die Nichts 
richer Vertrags und verheißt auf 


unbeſtimmte Zeit die Permanenz der franzöſiſchen 
Truppen in Rom. : 
Paris, Freitag, 21. Juni. 
Aus Rom wird vom 18. d. M. gemeldet, daß eine 
aus Paris daſelbſt eingetroffene Depeſche dem Vatikan 
die Anzeige gemacht habe, das Königreich Italien ſei 
als Thatſache anerkannt worden, es ſeien jedoch alle 
Rechte gewahrt. In der Depeſche wird bedauert, 
daß der Vertrag von Zürich nicht zur Ausführung 
gekommen, und wird die Fortdauer der Anweſenheit 
der franzöſiſchen Truppen in Rom auf unbeſtimmte 
Zeit verſprochen. 
Paris, Freitag, 21. Juni, Abends. 
Die heutige „Patrie“ ſagt, das Turiner Kabinet ſei 
betreffs der Anerkennung des Königreiches Italien 
mit Frankreich vollkommen einig und laſſe den Vor⸗ 
behalt wegen der römiſchen Frage zu. Vimercati ſei 
Ueberbringer der Antwort. 
London, Donnerſtag, 20. Juni, Nachts. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Lord Ruſſell auf eine Interpellation Griffiths, er 
habe durch den franzöſiſchen Geſandten die Mitthei— 
lung erhalten, daß durch den öſterreichiſchen und den 
ſpaniſchen Geſandten in Paris in allgemeinen Aus⸗ 
drücken der Vorſchlag gemacht worden ſei, die katho⸗ 
lichen Mächte ſollten zum Schutz der weltlichen 
Macht des Papſtes übereinſtimmend wirken; Frank⸗ 
reich habe aber abſchläglich geantwortet. Nuſſell 
machte darauf aufmerkſam, daß die weltliche Macht 
des Papſtes ebenſo gut durch England, Preußen und 
Schweden zu Stande gebracht worden ſei, als durch 
die katholiſchen Mächte. 
London, Freitag 21. Juni. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Newyork 
vom 8. d. ſind die Separatiſten bis gegen Cairo 
vorgerückt; wie es heißt, ſuchen dieſelben die Allianz 
Braſilieus. Im Norden nimmt die feindſelige Stim⸗ 
mung gegen England zu. 1 


Paris, 20. Juni. 
Die Nachrichten aus Syrien ſind beruhigender Art. 
Admiral Tinan kreuzt längs der Küſten Syriens und 
beruhigt die dortige Bevöckerung. 

— Marſchall Niel wird ſich in außerordentlicher 
Miſſion nach Turin begeben, um Victor Emanuel 
wegen der Anerkennung des Königreichs Italien zu 
beglückwünſchen. \ 

— Victor Emanuel wird nicht nach Neapel gehen. 

— Eine Schweſter Franz des Zweiten wird dem— 
nächſt mit einem Bruder des Kaiſers von Oeſterreich 
verlobt werden. (H. N.) 


Rund ch a u. 


Berlin, 21. Juni. Die Frau Kronprinzeſſin 
wird in Folge neueſter Beſtimmungen mit ihren beiden 
Kindern am Montag die Reiſe nach London antreten. 
Der Kronprinz gedenkt zu folgen, ſobald einige ſchwe⸗ 
bende Fragen ihre Erledigung gefunden haben. 

— Der König fühlt ſich ſeit geſtern etwas un⸗ 
päßlich und hat darum heute Vormittag auf Schloß 
Babelsberg nur den Vortrag des Hofrathes Borck 
entgegengenommen. 


Die Nedaction, 


— In Betreff der zwar aufgeſchobenen, aber nicht 
aufgegebenen Huldigungsfeierlichkeiten hört man jetzt, 
daß das Miniſterium darüber ein Memorandum aus⸗ 
gearbeitet hat, in welchem u. A. dargelegt ſein foll, 
daß eine Eidesleiſtung, wie fie von der Kreuzzeitungs— 
partei gewünſcht und befürwortet werde, nicht ver⸗ 
faſſungsmäßig ſei und deshalb eine ſolche nicht ſtatt⸗ 
finden werde; die Huldigung werde ſich auf eine Vor⸗ 
ſtellung von Deputationen aus allen Streifen beſchränken, 
welche aus dem Landrath, einem Bürgermeiſter oder 
Rathsherrn und einem Schulzen oder Gerichtsmann 
beſtehen würden. 

— Die „B. B. Z.“ meldet gerüchtweiſe, daß Graf 
Pourtales bei feiner Rückkehr nach Paris den Auftrag 
mitgenommen habe, den Kaiſer Napoleon Namens 
des Königs zu den Herbſtmanövern am Rhein ein⸗ 
zuladen. 

— Ueber den augenblicklichen Standpunkt der 
däniſchen Angelegenheit geht uns aus Frankfurt 
folgende Mittheilung zu: Vor einiger Zeit machte 
Lord Ruſſell bekanntlich den Kabinetten in Paris und 
Petersburg den Vorſchlag, über die Herzogthümer— 
Angelegenheit in Berathung zu treten, eine gleich— 
mäßige Haltung zu vereinbaren, Vorſchläge feſtzuſtellen 
und dieſe gemeinſchaftlich den beiden Parteien zur 
Annahme anzuempfehlen oder, deutſch herausgeſagt, 
aufzuerlegen. Frankreich war damit einverſtanden, 
Rußland wies die Berathungen ebenfalls nicht von 
der Hand, jedoch unter der ausdrücklichen Vorbedingung, 
daß Preußen und Oeſterreich als Großmächte an 
dieſen Berathungen Theil nehmen und demgemäß zur 
Konferenz eingeladen werden ſollten. Lord John's 
Plan war durchkreuzt, den deutſchen Mächten war ein 
großer Dienſt erwieſen. Nach einigen Monaten 
hatte Ruſſell ſeinen Vorſchlag geändert, er beſtand 
auf die Zuſammenberufung einer Konferenz, modifizirte 
aber erſteren dahin, daß er ſich anheiſchig machte, 
Dänemark zum Erlaß des holſteiniſchen Beitrags zu 
den Ausgaben zu bewegen, wenn Preußen und Defter- 
reich an der Konferenz Theil nehmen wollten. Auf 
dieſen nach Wien und Berlin gerichteten Vorſchlag 
iſt bis jetzt noch keine Antwort erfolgt und man iſt 
hier, ſelbſt in bundestäglichen Kreiſen nicht ganz 
ohne Beſorgniß, daß, wenn die beiden deutſchen 
Großmächte noch lange mit ihrer Antwort zögern, 
Ruſſell leicht ſagen könnte, daß keine Antwort auch 
eine Antwort, ſodaß er leicht ſeinen erſten Antrag 
wieder geltend machen würde. Dänemark ſpricht von 
der Incorporation Schleswigs und es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß weder Preußen noch 
Oeſterreich dieſem Ausweg ihre Zuſtimmung geben 
würden; aber ſolche Vorſchläge, ſelbſt wenn 
ſie von England gemacht wären, ſind bei einer Kon— 


ferenz der europäiſchen Großmächte doch erſt der Aus⸗ 


gangspunkt bei den Berathungen und keineswegs die 
endgültig gefaßten Beſchlüſſe. In Frankfurt verſchließt 
man ſich auch anderen Bedenken nicht. Die Exeen⸗ 
tion iſt im Jahre 1858 vom Bunde beſchloſſen worden, 
um Dänemark zum Erfüllen der in den Jahren 1851 
und 52 gemachten Verſprechungen zu zwingen; dieſe 
Verſprechungen erſtrecken ſich aber auch auf Schleswig. 
Die Execution iſt unter der Bedingung ſuspendirt, 
daß Dänemark gewiſſe Zuſtände herſtellt; Dänemark 
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hat dieſe Bedingung nicht erfüllt, und der Bundes⸗ 
beſchluß vom Jahre 1858 müßte nun in Vollzug 
geſetzt werden. Nun weiß man aber in Frankfurt 
ſehr gut, daß mit dem Ueberſchreiten Holſteins die 
Frage zu einer europäiſchen wird, daß eine Execution, 
auf Schleswig ausgedehnt, einen Krieg mit ganz 
Europa zur Folge haben würde. So ſteht die An- 
gelegenheit und man erklärt ſich daraus die Verzöge⸗ 
rung des Ausſchußberichtes. — Oeſterreich und 
Preußen follen übrigens vollkommen darin einver- 
ſtanden ſein, dem däniſchen Vorſchlag, die Incorpo⸗ 
ration Schleswigs betreffend, der zum Zerreißen des 
Bandes, das Schleswig an Holſtein knüpft, führen 
würde, mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. 

— Aus Hannover iſt hier die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß alle Schwierigkeiten, die der Erledi— 
gung der Stader Zollangelegenheit entgegenſtanden, 
glücklich beſeitigt ſind, der Vertrag abgeſchloſſen iſt 
und wahrſcheinlich ſchon heute von den Bevollmäch⸗ 
tigten der in der Konferenz vereinigten Regierungen 
vollzogen werden wird. 

— Das Kölner Feſt zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Belle-Alliance, wurde am 18. d. M. 
im dortigen zoologiſchen Garten unter großem Zu⸗ 
drange des Publikums — es waren wohl 10 — 
12,000 Perſonen dabei anweſend — gefeiert. Der 
Reinertrag der Einnahme iſt für die preußiſchen Vete⸗ 
ranen beſtimmt. 

Bingen, 16. Juni. Auf der Zinne der Burg 
Klopp fand heute ein großartiges Freimaurerfeſt ſtatt, 
wobei die Inſtallation der Binger Loge Seitens der 
Alzeyer Mutterloge celebrirt wurde. Die Logen von 
Alzey, Mainz, Kreuznach, Gießen, Mannheim, Wies⸗ 
baden und Koblenz waren theils in pleno, theils 
durch Deputationen vertreten. 

Frankfurt, 16. Juni. Die Bundesverſamm⸗ 
lung hat die Militaircommiſſion angewieſen, ſofort 
zur Befriedigung des Geſammtbedürfniſſes an gezo⸗ 
genen Geſchützen für die Bundesfeſtungen die nöthi⸗ 
gen Einleitungen zu treffen und darauf Bedacht zu 
nehmen, daß daſſelbe noch im Laufe dieſes Jahres 
gedeckt werde. Das Geſammtbedürfniß beſteht in 
nicht weniger als 520 gezogenen Geſchützen, und die 
abgeſchloſſenen Verträge ſichern bereits deren Ablieferung 
noch vor Ende des Jahres. 

Gotha, 17. Juni. Der „Deutſch. Allg. Z.“ 
ſchreibt man: Die zwiſchen Preußen und Koburg⸗ 
Gotha abgeſchloſſene Militair⸗Convention geht viel 
weiter, als kürzlich vermuthungsweiſe aus Koburg 
geſchrieben wurde. Sie unterſtellt die beiden Herzog⸗ 
thümer der preußiſchen Militair-Oberhoheit der Art, 
daß Preußen Aushebung, Organiſation und Befehl 
fo wie Verwaltung darin übernimmt. Die bisheri- 
gen koburg⸗gothaiſchen Offiziere werden in die 
preußiſche Offizierliſte aufgenommen, Avancement 
und Ergänzung hängt künftig von Berlin ab. 
Nur die Garniſonsplätze der beiden koburg⸗ 
gothaiſchen Bataillone bleiben die alten. Dieſer 
Convention liegt die Ueberzeugung des Herzogs 
Ernſt II. zum Grunde, daß die kleinen Truppen⸗ 
körper nur durch den feſten Anſchluß an ein großes 
Heer inneres Leben und militairiſchen Geiſt gewinnen. 
Indem der Herzog auf die Anſtellung der Offiziere, 
welche in den oberſten Graden ohnehin bisher ſchon 
und unter Umſtändlichkeit aus Preußen hercomman⸗ 
dirt wurden, verzichtet, beweiſt er, daß es bei ihm 
mit dem Opfer, welches von den einzelnen Fürſten 
dem Vaterlande gebracht werden mllfe, aufrichtig 
und ernſt gemeint war. Die von Koburg-Gotha 
zur Bundes Reſervediviſion zu ſtellenden Bataillone 
werden künftig einfach von Preußen geſtellt werden, 
falls nicht hinſichtlich der Beſatzung der Bundes- 
feſtungen neue Einrichtungen bevorſtehen. 

— Die „C. S.“ fügt dieſen Mittheilungen noch 
weitere Details hinzu, wonach Preußen gegen eine 
beſtimmte Geldentſchädigung die Ausrüſtung und Ver⸗ 
pflegung des koburg⸗gothaiſchen Contingents über- 
nimmt. Sämmtliche Offiziere leiſten dem Könige 
von Preußen den Fahneneid, rangiren auch nach 
ihrem Dienſtalter mit den Offizieren der preußiſchen 

rmee, in welche fie übertreten, zahlen ihre Wittwen⸗ 
aſſen- Beiträge wie die preußiſchen Offiziere und 
werden nach dem preußiſchen Penſionsgefetz penflonirt. 
Die Mannſchaften vom Feldwebel abwärts leiſten 
dem Herzog den Fahneneid. Preußens Dienſtregle⸗ 
ments werden eingeführt, ebenſo das preuß. Militair⸗ 
Treſgeſepbuch, Ju allen Fällen bildet das General- 
eh „ die höchſte Juſtanz. 

1. Juni. Der Kaiſer hat angeordnet, 
daß dem böhmiſchen Landtage auf feine Bitte um 
vollſtändige Rehabilitirung der blos wegen politischer 
Uebertretungen Verurtheilten die Allerhöchſte Geneigt⸗ 
heit eröffnet werde, volle Gnade dort angedeihen zu 
laſſen, wo dieſelbe von den einer Berückſichtigung 
nicht unwürdigen Betheiligten ſelbſt erbeten wird. 


— In der letzten Minifter- Konferenz fol, wie 
die „Wien. Korr.“ vernimmt, beſchloſſen worden ſein, 
die Peſther Stadt⸗Repräſentanz wegen der von der⸗ 
ſelben an das Unterhaus gerichteten Petition aufzu- 
löſen und einen Hochverrathsprozeß gegen dieſelbe zu 


inſtruiren. 


— Fürſt Metternich, der ſich in Paris nicht wohl 
fühlen ſoll, möchte gern eine andere Verwendung er⸗ 
halten, es fehlt jedoch an einem geeigneten Nachfol- 
ger, und ſo wird ſich der Fürſt wohl dazu verſtehen 
müſſen, auf ſeinem Poſten auszuharren, obſchon die 
Zuvorkommenheiten, mit welchen man ihn und ſeine 


Gemahlin in Paris und Fontainebleau überhäuft, 


eine nur geringe Entſchädigung für die Niederlagen 
ſind, die er fortwährend auf politiſchem Felde zu er⸗ 


leiden hat und welche mitunter ziemlich draſtiſch ſind. 

— Von unſerm Geſandten in Rom, dem Frhrn. 
v. Bach, iſt die erbauliche Nachricht eingegangen, 
daß derſelbe, während der Pfingſt-Octave in voller 
diplomatiſcher Uniform, aber barfuß, eine Prozeſſion 
in Rom mitgemacht. 


— Im Laufe dieſes Sommers werden intereſſante 
militäriſche Manöver in der Nähe von Peſth Statt 
finden. Gegen 30,000 Mann werden auf dem Rakos 
Es ſind bereits 
acht Jahre her, daß ein ähnliches Schauſpiel Statt 
gefunden hat. Die Aufſtellung einer ſolchen Militär⸗ 
macht in der Nähe unſerer Stadt erregt daher um 


vor Peſth das Freilager beziehen. 


ſo größeres Aufſehen. 

Turin. 
an, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Italien demnächſt wieder angeknüpft 
werden und Marquis de Lavalette Frankreich am 
turiner Hofe vertreten werde. „Die Anerkennung 
des italieniſchen Königreichs ſeitens Frankreichs, fagt 
das miniſterielle Blatt, wird von einigen Bedingungen 
gegenüber der weltlichen Macht des Papſtes begleitet. 
Frankreich nimmt Italien, indem es daſſelbe anerkennt, 
wie einen Staat, der ſeine eigenen Exiſtenzmittel und 
folglich auch das Recht, zu exiſtiren, beſitzt, es nimmt 
es, ſo wie es iſt; aber es kann ſich unmöglich ver⸗ 
hehlen, daß Italien ſein Werk noch nicht vollendet 
und noch nicht alle ſeine Theile wieder vereinigt hat. 
Wenn die Bedingungen die Verpflichtung auferlegen, 
Freiſchaaren nicht zu geftatten, die päpſtliche Regierung 
anzugreifen, ſo iſt das ganz in der Ordnung. Niemand 
darf unſerer Regierung den Plan zuſchreiben, die 
römiſche Kurie angreifen zu wollen; ſie denkt im 
Gegentheil in dieſem Augenblick nur daran, ſich gegen 


dieſelbe zu vertheidigen, die jetzt unter dem Schutze. 


franzöſiſcher Bayonnette der Freiheit und Ruhe der 
Halbinſel Fallſtricke legt. Sich ſelbſt überlaſſen, 
würde die römiſche Kurie keinen Tag mehr zu regieren 
vermögen, ſie würde auf der Stelle und ohne alle 
fremde Einwirkung zuſammenbrechen. Seines Sieges 
gewiß, kann Italien langmüthig ſein und warten, bis 
der Einbruch durch die Macht der Ereigniſſe und die 
unrettbare Auflöſung dieſer Macht erfolgt. Andere 
Bedingungen, andere Schranken ſind nicht anzunehmen; 
die Anerkennung des Königreiches Italien betrifft 
diplomatiſch den Staat, wie er jetzt iſt. Aber ſie 
kann der freien Action der italieniſchen Regierung zur 
Vollendung ihres großen Unternehmens keinen Zwang 
auferlegen, ſobald die Verhältniſſe gürftig find‘. 
Paris, 17. Juni. Daß die Franzoſen daran 
denken, in Rom zu bleiben, drückt die halbamtliche 
„Patrie“ heut in folgender Note aus: „Wir haben 
die Gründe dargelegt, auf welche die Regierung ſich 
zur Unterſtützung der Verhandlungen beruft, die er- 
öffnet ſind, um die Anerkennung des Königreichs 
Italien zu erzielen. Wir müſſen heute einen Umſtand 
erwähnen, den wir nur angedeutet haben, nämlich, 
daß Frankreich die ausdrücklichſten und beſtimmteſten 
Vorbehalte zu Gunſten der Stadt Rom und des 
Patrimoniums des heiligen Petrus zu machen gedenkt. 
Frankreich wird nach wie vor dem heiligen Vater 
ſeine Unterſtützung leihen; denn es kann nicht ver⸗ 
geſſen, daß, wenn die Verfaſſung ſeiner Regierung 
von den Prinzipien von 1789 ausgeht, es zugleich 
doch auch die erſte katholiſche Nation iſt.“ 
London, 18. Juni. „Der Morning Advertiſer“ 
behauptet, daß Graf Cavour vor ſeinem Tode einen 
die Inſel Sardinien an Frankreich abtretenden Vers 
trag unterzeichnet habe, und daß die engliſche Regie- 
rung ſehr wohl darum gewußt, daß Ricaſoli und 
Victor Emanuel nun den Schritt Cavours gutge⸗ 
heißen hätten, und daß in Folge davon die förmliche 
Anerkennung des Königreichs Italien erfolgt ſei, die 
binnen ein paar Tagen erfolgen ſolle. „Wenn Louis 
Napoleon“, bemerkt der „Advertiſer“ darauf, „einmal 
die Inſel in Beſitz genommen und militalriſch befeftigt 
hat, werden unſere Beſitzungen im Mittelmeer werth⸗ 
los, weil unſicher. Das Mittelmeer iſt dann in 
Wirklichkeit ein franzöſiſcher Binnenſee. Werden 


Die „Opinione“ vom 17. Juni kündigt 


wir uns wieder mit Vorſtellungen und Proteſten 
begnügen, wie bei der Abtretung Savoyens u 
Nizzas? Sicherlich nicht. Es darf nicht ſein. 
Oeſterreich und andere europäiſche Mächte werden 
fi) uns im Widerſtande gegen dieſen neuen Annexions⸗ 
plan ohne Zweifel anſchließen, aber gleichviel, ob Ni 
dies thun oder nicht, wir müſſen dem neuen napoleo⸗ 
niſchen Uebergriff mit allen uns zu Gebote ſtehenden 
Mitteln entgegentreten.“ 

— In einer Beſprechung der letzten Note Cavour's 
an den preußiſchen Geſandten erkennt der „Globe 
an, daß das Berliner Kabinet in der italieniſchen 
Frage eine „ruhige und würdevolle“ Politik beobachtet 
habe. Selbſt Oeſterreich, bemerkt das engliſche 
Blatt, ſchreibt ſein Viſum auf Päſſe, die im Namen 
des Königreichs Italien ausgefertigt ſeien, nicht als 
Anerkennung Italiens, ſondern um öſterreichiſchen 
Reiſenden Ungelegenheiten zu erſparen; Bayern, 
Württemberg und Mecklenburg aber ſeien öſterreichiſcher 
als Oeſterreich. . 

— Der „Herald“ veröffentlicht heute den Artikel 
der „Preuß. Ztg.“ über Lord John Ruſſell's letzte 
Macdonald⸗Note und bezeichnet denſelben als „ſehr 
angemeſſen“, bekanntlich erklärte jener Artikel, da 
die preußiſche Regierung ſich nicht gemüſſigt finde, 
den Depeſchenwechſel weiter auszuſpinnen. 

— Die „Times“, welche anfänglich die Vermeh⸗ 
rung der Garniſonen in Canada als ganz in der 
Ordnung erachtete, iſt anderen Sinnes geworden. 
Sie betrachtet heute die canadifche Garnifonverftär 
kung als eine unbeſonnene und ſchlecht überlegte 
Maßregel. Der Zank innerhalb der Vereinigten 
Staaten, ſagt fie, geht uns nicht an; wir find bei 
den Seiten Freund und können weder für noch wider 
die eine oder die andere Seite handelnd auftreten. 
Schicken wir nun wieder 3000 Mann nach Canada, 
ſo wird Amerika darin eher eine Herausforderung 
als eine Vorſichtsmaßregel erblicken. Wir thäten 
wahrlich geſcheiter, die Truppen zu Haufe zu behal 
ten, die uns drüben in dem gegenwärtigen kritiſchen 
Moment nur compromittiren können. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Juni. 

— Ueber die Unterhandlungen der oſtaſiatiſchen 
Expedition mit der Regierung China's in Betreff eines 
Handels- und Schifffahrts⸗Vertrages fehlen bis jetzt 
authentiſche Nachrichten; es darf deshalb wohl ange⸗ 
nommen werden, daß die Anweſenheit der Expedition 
in den dortigen Gegenden noch eine mehrmonalliche 
ſein wird. Bekanntlich wird ſich die Expedition von 
China zu gleichem Zweck nach Siam begeben. 

— Geſtern wurden die Corvette „Amazone“ unter 
Lieut. z. S. I. Kl. Herrmann und Brigg „Hela“ 
unter Lieut. z. S. I. Kl. Klatt in Dienſt geſtellt, 
welcher Act durch die Hurrahs der Beſatzung begrüßt 
wurde. Der Indienſtſtellung der Corvette „Gazelle“, 
welche vollſtändig armirt iſt, ſcheint noch von dem 
Beſuche der Miniſterial⸗Mitglieder abzuhängen, deren 
Ankunft ſeit einigen Tagen entgegengeſehen wird. 

— Nachdem der Bau der Hellingsbedachung für 
die Corvette „Hertha“ ſo weit vorgeſchritten, daß 
mit dem Bau der letzteren begonnen werden kaun, 
hat die Errichtung des Vorſtevens derſelben geſtern 
unter den üblichen Ceremonien ſtattgefunden. 

— Wie hier verlautet, ſoll Allerhöchſten Orts 
beabſichtigt werden, des Koſtenpunktes wegen das 
See-Bataillon eingehen zu laſſen und zur Bedeckung 
der Schiffe künftig Infanterie zu verwenden. 

— Wahrſcheinlich findet am 11. Juli e. das 
diesjährige Turnfeſt in folgender Weiſe in 
Jäſchkenthal ſtatt: 1) Freiübungen; von den größeren 
Schülern militairiſche Exereitien; 2) Schauturnen; 
3) Prämienturnen. Den Schluß wird wahrſcheinlich 
ein Fohnenſpiel machen. 

— Vor einigen Tagen ſchoß der Unteroffizier Sch. 
des See Bataillons in Folge eines häuslichen Zwiſtes 
ein Terzerol — in welcher Abſicht iſt unklar — fo 
ab, daß der Schuß das dicke Fleiſch feines Ober 
ſchenkels traf. 5 

— Das geſtern in den Radaunenkanal geleitete 
Waſſer führte ein fettes Schwein mit ſich, welches 
an der großen Mühle aufgefifcht wurde. 

Elbing, 21. Juni. Unter Vorſitz des Herrn 
Oberbürgermeiſter Phillips verſammelte ſich geſtern 
der National-Verein, dem bei dieſer Gelegenheit 
mehrere neue Mitglieder beitraten. Hauptgegenſtand 
der Tagesordnung war die Betheiligung der Elbinger 
an der Danziger Provinzial-Verſammlung, die im 
Juli ſtattfindet. Es wurde die feſte Hoffnung aus 
geſprochen, daß Niemand dort fehlen werde und 110 
ſchloſſen die Fahrt gemeinſchaſtlich per Dampfbos 
zu machen. 
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Schiff 


präſident Dr. 
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Vorgeſtern trafen die hier garniſonirenden 
en von ihrer mehrwöchentlichen gemeinſamen 
ug bei Rieſenburg wieder in Elbing ein. 
u Programm und die Aufforderung zur 

igung am allgemeinen deutſchen Sängerfeſt in 
Ob erg iſt auch den hiefigen Sängern zugegangen. 
groß eich von vielen Seiten eine Beſchickung jener 

a artigen nationalen Feier lebhaft gewünſcht wird, 

man ſich doch noch nicht dafür entſchieden. 

2 der vorigen Woche gerieth ein Fahrzeug 
af dem Oberländiſchen Kanal nahe bei Liebemühl 
rand; auf welche Weiſe iſt nicht bekannt. Die 
er hatten daſſelbe verlafjen und waren nach Liebe⸗ 
geeilt, um zu ſehen, ob das Ihrige von dem 

ortigen Brande verſchont geblieben; als ſie zurück⸗ 

ten fanden ſie den über dem Waſſer ragenden 
Fial des Schiffes ſammt der Fracht von den 
Wannen bereits verzehrt. Außer den kaufmänniſchen 
= © waren auch 3 Laſten Salz darin, welches, 
ebindes beraubt, in eine Maſſe zuſammen⸗ 
eſchmolzen war. 

6 ulm, 14. Juni. Geſtern wurde, wie der 
beraſelige“ meldet, in der Anklageſache gegen den 
j  wortlichen Redacteur und Drucker des hier er- 
8 menden polniſchen Blattes „Nadwislanin“, den 
2 v. Golkowski, wegen verſchiedener Preßvergehen 

handelt. Die Anklage enthielt 10 Anklagepunkte 
Ne zwar wegen zweimaliger Beleidigung des Prinz⸗ 
ten, wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. 
beeneſtät den König, wegen Behauptung und Ver⸗ 

ung erbichteter und entſtellter Thatſachen, wo⸗ 
litt die Einrichtungen und Anordnungen der Obrig- 
dem Haſſe ausgeſetzt werden, wegen Theilnahme 


un ſolchen Behauptungen — im Rückfalle, — wegen 


dleidigung öffentlicher Behörden und Beamten in 


8 auf ihren Beruf und wegen verſagter Auf⸗ 
— s einer Gegenerklärung in das gedachte Blatt. 
deshalb Angeklagte war nicht erſchienen und wurde 
ri gegen ihn in contumaciam verhandelt. Der 
mit ehe erfannte in ziemlicher Uebereinftimmung 
Rx em Antrage der königlichen Staatsanwaltſchaft 
Men den Angeklagten zuſammen auf 2 Jahre 10 
N 3 Wochen Gefänguiß-, 10 Thlr. Geld- even⸗ 
N 2 noch eine Woche Gefängnißſtrafe, Unterſagung 
d ürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und ſprach 
Vu ſelben die Befugniß zum Gewerbebetriebe als 
in drucker ab. Inzwiſchen ift der „Nadwislanin“ 
flag bur und zwar zuletzt am 12. d. M. mit Be⸗ 
ſuchun legt worden und da noch mehrere Vorunter⸗ 
we — ſchweben, ſo dürfte ſich die Verhandlung 
gen reßvergehen bei uns bald wiederholen. 
nigsberg. Se. Excellenz, der Herr Ober— 
a — Eichmann iſt heute nach Marienwerder 
ut. 
— Geſtern Vormittag find auf dem Exercierplatze 
vor dem Königsthore durch einen unvorſichtigen Schuß 
zwei Musketiere getöbtet worden. Der Eine der 
Schützen tritt aus und übergiebt ſein Gewehr ſo lange 
5 Kameraden. Dieſer, nicht ahnend, daß es ge⸗ 
aden ſei, legt an und drückt ab, die Spitzkugel fährt 
a Mann in die Schulter, dringt zur Bruſt wieder 
Baus und ſchlägt in die Bruſt eines Zweiten. 
De ſtürzen tobt zur Erde. 


Der fünfundzwanzigſte Uovember. 
Eine Criminal-Novelle. 
Fortſetzung. 

io Pelmuth verftand es vortrefflich, die auf eine 
laue Weiſe herbeigeführte Verwirrung Chriſtian's 
fein dadurch veranlaßte Stimmung der Gemüther 
gerade sr Vortheil auszubeuten. Er hatte Chriftian 
ieſe Eine Frage zuerſt vorgelegt, weil er recht 
te, daß dieſer den verübten Diebſtahl nicht 
bonne. Er hütete ſich aber weislich, ihm 
Gelegenheit zu geben, ſich über die andern 
uszulaſſen, ſondern überſtürzte ihn mit einem 
und = trom ſeiner nie ausgehenden Beredtſamkeit, 
derſelbe © dabei mit folder Sicherheit voraus, daß 
Laſt get Alles bereits eingeräumt habe, was ihm zur 
verlor egt werde, daß Chriſtian völlig die Beſinnung 
ſelbe Fu die Zuhörer zuletzt ſelbſt glaubten, der⸗ 
ihm — . das Alles wirklich geſtanden haben, was 
hunderte uh in den Mund legte. Er brachte dabei 
diſtoriſ — — Thatſachen vor, die zwar nicht aller 
dre ete = aſis ermangelten, die er aber derart ver⸗ 
ſolche Verb Zuſätze von ſeiner Erfindung in 
ganz re indung miteinander brachte, daß ſie 
zu dem Zwe Geſtalt und Bedeutung erlangten 
weck brauchbar wurden, zu dem er ſie 
5 8 — en Wort, . 
wenigen d o glänzenden Weiſe, da 
durchſchauten, zweiſelhaft aden Perſonen, welche ihn 
er ſeine Nicdertächgtet de ob ſeine Gewandtheit 
en Preis verdiene, und 


und 


ein 


daß die übrigen wohl zu entſchuldigen waren, wenn 
fie ſich durch eine fo vollendete Meiſterſchaft täufchen 
und zu einer begeiſterten Bewunderung dieſes edlen 
und ſchändlich verleumdeten Mannes hinreißen ließen. 

Wir wollen dahingeſtellt ſein laſſen, welchen 
Hoffnungen ſich Hellmuth bei dieſem glänzenden Siege 
eigentlich hingab; ob es ihm nur darauf ankam, ſich 
für den Augenblick aus der Schlinge zu ziehen, um 
ſeine Flucht bewerkſtelligen zu können, oder ob er 
wirklich beabſichtigte, dieſen nur durch Ueberraſchung 
errungenen Vortheil weiter zu verfolgen. Denn bei 
dieſem Character war jede, auch aus den ungewöhn⸗ 
lichſten Erfahrungen gezogene Berechnung durchaus 
trügeriſch, und man konnte keine Wagehalſigkeit für 
undenkbar erklären, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, 
durch ſeine Thaten Lügen geſtraft zu werden. Der 
weitere Fortgang der Verhandlung ließ ihm jedoch 
keine Wahl in Betreff des einzuſchlagenden Weges, 
ſondern zwang ihn, ſeine letzten Kräfte daran zu 
ſetzen, um ſich durchzuſchlagen, oder aber ſich dem 
Feinde auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

Der Staatsanwalt hatte ſchon den Antrag geſtellt, 
die Verhandlung zu vertagen und Chriſtian vorläufig 
in Haft zu nehmen, als Waldau durch dieſe ſchreiende 
Ungerechtigkeit gegen ſeinen treuen Freund und Helfer 
in der Noth endlich zu einer Energie aufgerüttelt 
wurde, welche ſeine eigne Bedrängniß in ihm zu er⸗ 
regen nicht vermocht hatte. Er müßte ſehr kurzſichtig 
geweſen ſein, wenn er nicht von Anfang an einigen 
Verdacht auf Hellmuth und Solms geworfen haben 
ſollte. Allein ſeine große Zaghaftigkeit und ſeine 
zarte Rückſicht auf Gertrud hatten ihn zurückgehalten, 
denſelben auch nur gegen feinen Vertheidiger auszu⸗ 
ſprechen. Auch war ſeine Verhaftung in demſelben 
Moment erfolgt, wo er die erſte Kunde von dem 
verübten Verbrechen erhielt, ſo daß er Nachforſchungen 
in dieſer Richtung nicht anſtellen konnte, und ſeine 
Vermuthungen ſtützten ſich mehr auf ſeine perſönliche 
Anſicht über Hellmuth's Charakter, als auf poſitive 
Thatſachen. Wenn er nun erwog, daß der Umſtand, 
welcher für ihn ſelbſt jenem Verdacht die erheblichſtelinter⸗ 
ſtützung lieh, nämlich ſeine eigne Unſchuld, für Andre 
von keinem Gewicht ſein konnte, ſo wäre es in der 
That gewagt geweſen, mit demſelben hervorzutreten. 
Ueberdies gewann er erſt im Laufe der Verhandlung 
die Ueberzeugung von der Unſchuld Sukrow's, wäh⸗ 
rend er bis dahin zweifelhaft geweſen war, ob Sukrow 
und Drewke den Mord allein verübt, oder die Ge⸗ 
hülfen Sochau's und ſeiner Genoſſen geweſen ſeien. 
Die von Chriſtian mitgetheilten Angaben Solms 
ließen ihn auch noch im Unklaren darüber, ob dieſer 
allein der Schuldige, oder nur der Helfershelfer 
Hellmuth's geweſen ſei. Erſt als Chriſtian bekundete, 
daß er Hellmuth mit Benjamin im Walde begegnet 
ſei und die Ringe in Solms Zimmer gefunden habe, 
ſchwanden alle feine Bedenken, und er entſchloß ſich 
um jo mehr, jede weitere Rückſicht bei Seite zu laſſen, 
als er die Verpflichtung fühlte, Chriſtian den Liebes- 
dienſt zu erwiedern, den derſelbe ihm geleiſtet hatte. 

Es erregt mein höchſtes Erſtaunen, ſagte er, daß 
der Herr Staatsanwalt in dem vorliegenden Fall, 
wo ſich zwei ihm unbekannte Männer gegenſeitig be⸗ 
ſchuldigen, ohne weitere Prüfung der Sache den einen 
für einen Lügner und Verbrecher und den anderen 
für einen Ehrenmann erklärt. Es iſt freilich wahr, 
daß der letztere ſich Herr von Hellmuth nennt, mit 
den Formen eines vornehmen Mannes auftritt, eine 
ſehr geläufige Suade beſitzt und in den Künſten der 
Heuchelei ebenſo ſeines Gleichen vergebens ſuchen 
dürfte, wie in der Größe feiner unerhörten Schand— 
thaten, während der andere nur einer ſehr untergeord⸗ 
neten Sphäre der menſchlichen Geſellſchaft angehört 
und ein einfacher und ſchlichter Mann iſt, der gerade 
bei der Redlichkeit ſeines Herzens durch die grenzenloſe 
Frechheit, mit welcher jener ihm die niederträchtigſten 
Verleumdungen in's Geſicht ſchleudert, erklärlicher 
Weiſe außer Faſſung gebracht werden mußte. Der 
Herr Staatsanwalt ſcheint aber nicht in Erwägung 
zu nehmen, daß, wie ihm wohl bekannt iſt, Chriſtian 
Felſenhorſt ſeit 25 Jahren in dem Walter'ſchen Hauſe 
treu und redlich gedient und ſich die Liebe und Achtung 
ſeiner ehrenwerthen Herrſchaft erworben hat, und daß 
er von dem Herrn von Hellmuth nichts weiter weiß, 
als daß derſelbe vor etwa 8 Monaten plötzlich in 
hieſiger Gegend erſchien, ſich Herr von Hellmuth 
nannte und ein Gut kaufte, ohne eine Anzahlung zu 
machen. Wer dieſer Herr von Hellmuth eigentlich 
ſei, wo er herſtamme, wo er ſich früher aufgehalten, 
was er bis zu ſeinem Auftreten hierſelbſt getrieben 
und wie er das Vermögen erworben habe, aus dem 
er, übrigens erſt nach der Ermordung Walters, die 
Kaufſumme für fein Gut bezahlt hat, davon weiß der 
Herr Staatsanwalt vermuthlich gerade ebenſo viel 
wie ich. Aber ich hoffe, daß wir Alle ſehr bald 


darüber in's Klare kommen werden, da ich jetzt keinen 
Zweifel mehr habe, daß er auf den Namen von 
Hellmuth ungefähr dieſelben Anſprüche hat, wie auf 
den Ruf eines ehrlichen und unbeſcholtenen Mannes, 
und daß Sukrow durch ſeine Vermuthungen ganz 
richtig geleitet iſt, wenn er annahm, daß dieſer foge- - 
nannte Herr von Hellmuth früher unter einem ganz 
andern Namen in Hamburg der vertraute Freund 
und Genoſſe jenes berüchtigten Sochau geweſen ſei. 
Der Herr Staatsanwalt hat es für einen handgreif⸗ 
lichen Kunſtgriff erklärt, daß wir nicht haben angeben 
wollen, was wir eigentlich mit Sochau verhandelt 
haben. Meine Herren! jetzt trage ich kein Bedenken 
mehr, es offen zu ſagen. Sukrow war längſt eine 
wunderbare Aehnlichkeit zwiſchen jenem Freunde 
Sochau's und feinem neuen Gutsherrn aufgefallen 
er wagte aber ſelbſt mir erſt da von ſeiner Wahr⸗ 
nehmung Mittheilung zu machen, als er zufällig 
Sochau in hieſiger Gegend traf. Durch dieſen wollten 
wir verſuchen, zur Gewißheit über unſere Ver- 
muthungen zu gelangen, und ich ließ ihm daher eine 
ſo große Summe Geldes für eine offene Mittheilung 
über dieſen mir ſo wichtigen Punkt bieten, als meine 
Verhältniſſe erlaubten. Sicherlich aber ſchloß er gerade 
damals ein viel vortheilhafteres Geſchäft mit ſeinem, 
inzwiſchen in den Adelſtand erhobenen Freunde ab, 
daß er es nicht für zweckmäßig hielt, ihn zu verrathen, 
Sukrow vielmehr verſicherte, daß jener fein Genoſſe 
in England längſt gefangen worden ſei. Ich war 
freilich weit entfernt, die Angaben Sochau's für 
Wahrheit zu halten, zumal mir Herr von Hellmuth 
einmal geſagt hatte, daß ſein Vater am Hofe zu 
Darmſtadt eine hohe Stelle bekleidet habe, und daß 
er ſelbſt dort geboren ſei, mir es aber trotz aller 
Nachforſchungen nicht gelungen war, zu erfahren, daß 
jemals daſelbſt der Name von Hellmuth bekannt ge⸗ 
weſen oder in den Regiſtern irgend einer Kirche zu 
finden ſei. Indeß wird der Herr Staatsanwalt jetzt 
wohl vollkommen einſehen, welche Rückſicht mich 
beſtimmt hat, über unſere Verhandlungen mit Sochau 
Stillſchweigen zu beobachten, und daß ich bei dieſem 
Punkt ebenſo nur die reine Wahrheit geſagt habe 
wie in Betreff der Stunde, in der ich bei Dahlberg 
war, ſowie aller andern Punkte, über die ich mich 
ausgelaſſen habe. (Fortſetzung folgt.) 


Hermiſchtes. 

5 Am 9. Juni gegen 2 Uhr Nachmittags wurde 
die Stadt Luzern von einem furchtbaren Hagelwetter 
heimgeſucht, das große Berwüftungen angerichtet hat. 
20,000 Fenſterſcheiben ſind in Trümmern und kein 
Dach unbeſchädigt. Die Hagelſchloſſen lagen fußhoch 
auf den Straßen und in den Environs der Stadt. 
Viele Bäume ſind entwurzelt und die Ernte vollſtändig 
vernichtet. Der Geſammtſchaden wird auf 1 Mill. 
veranschlagt. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


214) 336,58 4 10,70. ruhig, hell diefige Luft. | 
221 8 336,74 12,8INND, fri 
337,34 13.0 Pa Lee 
12 NO. do., leicht bewölkt. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 22. Juni. 

E. Kuhn, Mercur, u. H. Zebel, Wilh., v. London, 
m. Cement. C. Falke, Friedr. Wilh. IV., v. Dublin, 
m. Steine. W. Fils, Joh. Maria, v. Hudikwall, mit 
Eiſen. J. Noble, Lord Nilſon, v. Storneway, mit 
Heeringen. R. v. d. Bos, Alberdina Tjetzkelina, v. Rot⸗ 
dam, m. Schienen. P. Jones, Margar. Mary, v. Port 
Madoc, m. Schiefer. J. Detels, Johannes, u. G. Kra⸗ 
mer, Gerdina Gertrud, v. Hamburg, mit Güter. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 19. bis incl. 21. Juni: 

601 Laſt Weizen, 763 L. Roggen, 313 L. Erbſen, 
425 L. eich. Bohlen, 31 L. Faßholz, 2775 Stück eichene 
Balken, 23,052 St. ficht. Balken u. Rundholz, 45 Ctr. 
Wallnüſſe, 190 Ctr. Pottaſche, 11 Ctr. Packleinwand. 

Waſſerſtand 3,3“. 


Jroducten-Vertchte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 22. Juni. : 
Weizen, 205 Laſt, 131.32pfd. fl. 5224—525, 130pfd. 
fl. 480 — 490, 129.30, 129pfd. . 475. 
Roggen, 90 Laſt, 124, 123.24pfd. fl. 285, 123pfd 
. 280 pr. 125pfd. 
Gerſte, kl., 10 Laſt, 103pfd. fl. 216. 
Erbſen, w., 283 Laſt, fl. 250 — 300. 
Bohnen, 2 Laſt, fl. 340. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 22. Juni. 
Weizen 120—130pfd. 50—85 Sgr. 
Roggen 125pfd. 42—48 Sgr. 
Erbſen 40—50 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 33—45 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—27 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Königsberg, 21. Juni. Weizen 75—90 Sgr. 
Roggen 40—48 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 


* 


Elbing, 21. Juni. Weizen hochb. 120pfd. 66—93 Sgr. | und Reimer 
Roggen 120pfd. 42 —48 Sgr. 

Gerſte, große 103 110pfd. 35—40 Sgr., kleine 99. 
105pfd. 31—34 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch 49 —51 Sgr., Futter 42—47 Sgr. 
graue 50 —70 Sgr., grüne 68—73 Sgr. 

Spritus ohne Umſatz. 


Bromberg, 21. Juni. Weizen 122—25pfd. 52—57 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 293—32 Thlr. 
Erbſen 30—36 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 30 —36 Thlr., kl. 23—25 Thlr. 
Hafer, 22—25 Sgr. 
Spiritus 18 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


—. — — ͤ— 

Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 

in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 

und Weſtpreußen im Monat Mai nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: - 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


Die Hrn. Kaufleute Liebmann a. Berlin 


a. Leipzig. 
Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer Schulz a. Königswald. Der Unter⸗ 
offizier in der 4. Eskadron 1. Leib⸗Huſaren⸗Rgts. Hr. 
Marſchall a. Pr. Stargardt. Der Uuteroffizier im 1. 
Garde⸗Füſelier⸗Rgt. Hr. Miotke a. Berlin. Hr. Kaufmann 
Maſurke n. Fam. a. Putzig. Hr. Fabrikant Bremer a. 
Berlin. Hr. Gutsbeſitzer v. Rekowsky a. Culm. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Stadtſchule iſt die Rectorſtelle 
neu zu beſetzen. Mit derſelben iſt ein Einkommen von 
500 Thlr. und 10 Klafter Brennholz jährlich verbunden. 

Wir fordern demnach philologiſch gebildete Schul⸗ 
männer, welche das Examen pro facultate docendi be— 
ſtanden haben, hierdurch auf, unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 5. Juli er. um dieſe Stelle bei uns 
ſich zu bewerben. 


Beiter raff. Steinkohlen⸗ 


Theer aus der Engl. Compagnie. 


billiaſt bei 


Christ. Fr. Keck, 


Meltzergaſſe 13. 


5 Jean, Morrins 
elaſtiſche Hühneraugen und 
Ballen⸗Ringe, 


das neue ſte, rühmlichſt bekannte und ganz 
untrügliche Mittel für mit Hühneraugen 
und Ballen Behaftete empfiehlt à Carton 10 Sgr. 
das alleinige Depot in Danzig: 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
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Wollberichte. 


Elbing, 21. Juni. An dem heutigen erſten Tage 
des hieſigen Wollmarktes waren erſt circa 100 Centner 
auf dem Marktplatze eingetroffen. Auch von Lieferungs- 
Wollen war bis geſtern Abend erſt ſehr wenig Zufuhr 
gekommen und lauf den Waſſerwaagen bis dahinznur 
ca, 113 Centner verwogen. Heute, Sonnabend, dann 
aber auch in den erſten Tagen der nächſten Woche wer- 
den ſtarke Zufuhren erwartet. 

Berlin, 20. Juni, Mittags. Bereits geſtern 
Abends, mehr aber noch im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags nahm der Verkehr einen günſtigern Verlauf. 
Dieſer naturgemäße Umſchlag iſt ebenſowohl auf Rech⸗ 
nung des Entgegenkommens der Verkäufer zu ſetzen, als 
auf die nothwendige Befriedigung des reellen Wollbedarfs 
und die mehr hervortretende Theilnahme der Spekulation 
unter den Wollhändlern. Wenn bis zum geſtrigen Abend 
etwa 26— 27,000 Centner aus dem Markt genommen 
ſein mochten, ſo dürfen wir bis heute Mittags das ver⸗ 
kaufte Ouantum auf ziemlich $ des in erſter Hand be- 
findlichen ſchätzen. Von den am Markte lagernden 
Wollen wird andauernd abgeführt; auch haben auf den 
Lägern ſächſiſche Kämmer bereits inkäufe in vorpom⸗ 
merſchen Kammwollen vorgenommen. Die kleinen Woll⸗ 
händler aus der Provinz, die Wollen vor dem Markte 
zu mehrfach beſſeren Preiſen an ſich gebracht, gaben 
vielfach ohne Nutzen, ja ſelbſt mit Schaden ab. Im 
Allgemeinen ſtellt ſich der Abſchlag auf 6, 7, 8 Thlr., 
bei Wollen, die über 90 Thlr. voriges Jahr holten, iſt 
er beträchtlicher, meiſt 10 Thlr. Unerwähnt wollen wir 
nicht laſſen, daß ſchlechte Wäſche vereinzelt einen Nach⸗ 
laß bis 15 Thlr. aufweiſen, doch bleibt dabei in Betracht 
zu ziehen, inwieweit der vorjährig erzielte Preis für 
ſolche Wollen normal erſcheint. Es hat das Ausſehen, 
als ob ſich — mit Ausnahme der ganz fehlerhaften 
Wollen — am Markte die geſunde Thätigkeit des heuti- 
gen Vormittags erhalten werde. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Amtmann Pruß a. Heilsberge Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Küſtner a. Berlin, Bames a. Frankfurt a. M. und 
Igel a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſizer Graf v. Grabowski a. Dyumen 
Goſr. Minzk. Die Hrn. Kaufleute Kurfürſt a. Berlin, 
Weil a. Frankfurt g. M., Fries a. Weſel u. Burchadt 
a. Dresden. Hr. Lieutenant v. Auerswald a. Pr. Star⸗ 
gardt. Hr. Müblenbaumeiſter Genz a. Brieg. 

Schmelzer's Hotel: a 4 

Hr. Rittergutsbeſitzer Wallner a. Suponin. Die 
Hrn. Kaufleute Reinert u. Bierfreund a. Berlin, Donath 
a. Brandenburg und Giebſohn a. Fraukfurt. 

Walter's Hotel: 5 

Hr. Gutsbeſitzer Aſcher a. Glashütte. Hr. Baumſtr. 
Winkler a. Dresden. Hr. Rentier Bechinie n. Gattin 
a. Gartziger. Hr. Hopfenhändler Klein a. Bamberg. Die 
Hrn. Kaufleute Laronge a. Kopenhagen, Wolff a. Berlin 
und Jacobſohn a. Berent. Frau Conducteur Silber⸗ 
schlag n. Frl. Tochter a. Memel. Fräul. Bechienie a. 


Magdeburg. ’ 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Prediger Dr. Kaſtner a. Oltorp und 
Clauſius n. Gattin a. Uchtdorf. Hr. Oberförſter Clauſius 
n. Fam. a. Sobbowitz. Hr. Lehrer Andreas a. Frankfurt. 
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ſie mögen von auswärtigen oder hieſigen Buchhandlungen 
angezeigt und in 


deutſcher oder fremder Sprache 


In der Gr. Mühlengaſſe No. 6 ſind 
Wohnungen zu 2 oder 4 Stuben nebſt allem Zubehör 
zu vermiethen. 
oder hinterm Stadtlazareth No. 3. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


Brennholz. Er 


Wegen ſchleuniger Räumung des Holzhoſes hinter 
der Gasanſtalt wird daſelbſt fichtenes Klotzholz, geſund 
und ganz trocken, zum Preiſe von 2 Thlr. 20 Sgr. pro 
Faden verkauft. Auffahrt über den Gasanſtalt⸗Hof. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ark 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes iſt 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt- 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotels, 
Weinhaudlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen⸗Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 
Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 

ccc 


1 1 großes Original-Flacon 1 thlr. 
Eau de Lys de LOHSE, | 1 halbes Fe 13 ER 


ERS Kr 2 desgl. U thlr. 74 far. 
von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medicinal⸗ Behörde geprüft, von allen Doctoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittet erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme. und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depot zu haben. 
LOHSE, 
46. Jägerſtraße. 46. 


m F Hof⸗Lieferant. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


W. Schweichert 
No. 74. Langgaſſe. No. 74. 


Franko-Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 
prompt effectuirt. 


Zeitſchriften, 
Journale, > Blätter, 


Muſter⸗ u. Modenzeitungen, 


gedruckt worden ſein. 


Das Nähere Altſtädt. Graben No. 105 


Berlin, 


in Rheinberg 
am Niederrhein. 
Zu haben bei den bekannten Debitanten. 


NB. Ein Theelöffel meines „Boonekamp of Maag-Bitter“ 
Zuckerwaſſer. 


und 
mehrerer anderer Höfe. 


= Nichts iſt jo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jahreszeit, auf Reifen E14 
2 und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: - E l „ 8% 
= 2a 
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> u servat, erfunden, und * 7 Seiner Majeſtät des Königs 2 
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2 


Firma: 


genügt für ein Glas von 1 Quart 


Warnung vor Flaſchen ohne mein 
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